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        Die Helferlys und die große Katastrophe

    


 
Phillip wird bald sechs Jahre alt und kommt in die Schule. Das letzte Kindergartenjahr liegt hinter ihm. In diesem Sommer beschliet er, bei einer Ferienfreizeit mitzufahren. Zusammen mit neun anderen fhrt er in eine Jugendherberge nach Hrnum, einem Ort, der auf der Insel Sylt liegt.
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Sein bester Freund Patrick ist ebenso mit dabei. Phillip ist noch nie zuvor ohne seine Eltern weggefahren und er ist bisher nicht auf Sylt gewesen. Daher ist er sehr aufgeregt und freut sich auf diese Fahrt. Die Freunde fahren zusammen mit einigen Betreuern in einem Zug nach Westerland, um von dort aus mit dem Bus nach Hrnum zu gelangen.
 
Nach einer langen Fahrt ist die Reisegruppe nun endlich angekommen. Philip teilt sich ein Zimmer mit Patrick. Nachdem sie ihre Sachen ausgepackt haben, wollen sie die Gegend mit einem Betreuer erkunden. Sie nutzen hierfr geliehene Fahrrder. Die Tour geht durch einen Wald.
 
Phillip kann sehr gut Fahrrad fahren. Er geniet das Wetter und zeigt wie er die kleinen Hgel gekonnt passiert. Leider passt er in einem Moment nicht auf, da er gerade mit seinen Freund Patrick herumalbert und dann ist es geschehen: Phillip bersieht eine Baumwurzel, die aus dem Boden herausragt und fllt ber den Lenker auf den Boden.
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Sofort halten alle an. Der Betreuer eilt zu Phillip. Dieser liegt auf der Erde und weint, denn er hat sich verletzt.
 
In dem Moment als der Unfall geschieht, spren die Helferlys in Phillips Krper eine starke Erschtterung. Ein Alarm wird aktiviert. Es fhlt sich an wie ein Erdbeben, der Strke sechs bis sieben auf der Richterskala (Erdbeben werden in ihrer Strke mit der sogenannten Richterskala gemessen. Sie wurde von einem Herrn Richter im Jahre 1935 entwickelt). Alle Gegenstnde werden krftig durchgeschttelt, manche werden zerstrt. Bei den Helferlys bricht Panik aus!
 
Paul, der Verwalter- Helferly macht eine Ganzkrperdurchsage: „Bitte Ruhe bewahren, liebe Helferlys. Es sind keine greren Schden bei Phillip entstanden. Hilfe ist unterwegs.“
 
Die Polizei- Helferlys, unter anderem Marko, schwrmen aus, um den anderen zu helfen. Sie mssen manch einen aus einer Notlage retten, da er eingeklemmt oder eingeschlossen ist.
 
Doktor Schiely macht sich schnellstens auf den Weg, um die verletzten Helferlys zu behandeln. Gott sei Dank ist keinem etwas Schlimmeres passiert. Nur ein Helferly hatte sich ein Bein gebrochen.
 
Der grte Schaden entstand durch die Wunde, die Phillip am Kopf hat. Phillip blutet. Durch die ffnung fliet Blut nach drauen. Der Betreuer nimmt sein Handy und ruft einen Notarztwagen. Phillip hat aufgehrt zu weinen, obwohl sein Kopf noch sehr wehtut.
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Es dauert nicht lange bis der Rettungswagen am Unfallort eintrifft. Obwohl es ihm schlecht geht, findet Phillip es aufregend in einem Notarztwagen mitzufahren. Er wird auf eine Liege gehoben und hinten in den Transporter geschoben. Einer der Rettungsassistenten bleibt bei ihm. Zudem darf Patrick mitkommen.
 
Schnellstens, mit Blaulicht und angeschalteter Sirene rast der Krankentransport zum nchsten Krankenhaus. Phillip fhlt sich sehr schlapp. Der Rettungsassistent
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stellt sich vor: Er heit Willi. Er subert inzwischen die Wunde.
 
Paul, der Verwalter- Helferly, muss feststellen, dass sein Computer nicht richtig funktioniert. Er kann nicht auf alle Daten zugreifen. Manche Kameras fallen aus oder zeigen ein falsches Bild! Zudem kann er keine Durchsagen mehr machen. Paul ist ratlos, er wei nicht, was er machen soll.
 
Marko hat ein paar Helferlys gerettet und macht sich nun auf den Weg zu Brgermeister Gottfried, um zu erfahren, was noch getan werden muss. Als er auf dem Vorplatz ankommt, bemerkt er, dass auch andere dort sind. Es hat viele aus Hilflosigkeit hierher gefhrt.
 
Der Brgermeister hlt eine Ansprache: „Liebe Helferlys“, beginnt er, „wir befinden uns in einer beraus groen Notigkeit. Ich besitze die Verstndigkeit darber, dass ihr in eurer Panikkeit zerflieen wollt. Aber gebt nicht auf, ich habe einen Plan!“
 
Die Helferlys zeigen sich erfreut ber die Qualitten ihres Brgermeisters, der in solchen Situationen stets wei, was zu tun ist.
 
„Liebe Helferlys“, kndigt er weiter an, „wir haben keine andere Wahl und mssen den ltesten in dieser dunklen Stunde um Untersttzigkeit bitten.“
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„Machen wir das nicht immer?“ fragt Paul, der gerade hinzugekommen ist.
 
Gottfried zeigt sich irritiert. „Aber lieber Paul, diesmal ist die Dringlichkeit zu gro, sodass wir sein Hilfe wirklich brauchen.“
 
Sodann macht sich die Menge auf, um zur Hhle des ltesten zu gehen. Als sie ankommen, stellt sich der Brgermeister vor die Helferlys.
 
„ltester, in dieser gigantischen Katastrophigkeit sind wir hier mit der Bitte um Helferlichkeit“, bringt Gottfried hervor.
 
Es kommt keine Reaktion. Paul tritt hervor und bergibt dem Brgermeister einen Lautsprecher.
 
„Sie wissen doch, dass der lteste schlecht hrt“, merkt er dabei an, „und sie jedes Mal einen Lautsprecher brauchen, damit er sie versteht.“
 
Brgermeister Gottfried ist ein wenig verunsichert: „Lieber Paul, vielen Dank fr deine Aufmerksamigkeit, aber mein Job ist zu anstrengend als dass ich mir alles merken knnte.“
 
Gottfried nimmt den Lautsprecher und wiederholt seinen Hilferuf nach dem ltesten. Es vergeht dieses Mal nur wenig Zeit bis er kommt.
 
Mig stapft er vor die Menge. Er ist ja nun fast 600 Jahre alt. „Heute war was los“, spricht der lteste, „ich bin vorhin aus meinem Bett gefallen und habe mir den Kopf gestoen.“ Die Helferlys sind erschrecken sich.
 
„Es ist nichts passiert- keine Sorge“, beruhigt er die Menge.
 
„ltester, abermals brauchen wir eure Untersttzigkeit“, gibt der Brgermeister an.
 
„Was, ihr braucht meine teure Witzigkeit?“ versteht der lteste falsch, „ich meinte das eben ernst und nicht komisch, ich bin wirklich aus dem Bett gefallen.“
 
Paul entreit dem Brgermeister den Lautsprecher und versucht es selbst: „Phillip ist hingefallen und hat sich verletzt. Nun funktioniert nichts mehr, denn der Rechner ist ausgefallen.“
 
Der lteste kapiert sofort, dass es sich um eine Katastrophe handelt. Er zeigt sich besorgt. Er dreht sich und wandert zurck in seine Hhle. Seine Stirn zeiht Falten. Die Helferlys sind sehr ruhig und verunsichert. Was hat das Verhalten zu bedeuten? Kurz bevor der lteste in die Hhle schreitet, wendet er sich zu seinen Helferlys:
 
„Ich brauche Zeit“, ruft er mit kratziger Stimme, „um nachdenken zu knnen. Es ist wahrlich eine Katastrophe und ich muss schnell eine Lsung finden.“
 
Zum ersten Mal haben die Helferlys keine sofortige Lsung durch den ltesten erhalten. Zum ersten Mal stehen sie vor seiner Hhle und sind ratlos. Der Brgermeister verharrt mit offenem Mund auf der Stelle.
 
Paul aber wei, dass etwas passieren muss. Er nutzt den Lautsprecher und spricht zu seinen Freunden:
 
„Liebe Helferlys“, beginnt er, „wir werden das schaffen, wie wir es immer geschafft haben. Ich wei, der lteste hat gerade keinen Rat, aber er wird kommen, um uns den Weg zu nennen- bis dahin rumen wir hier auf!“
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Die verunsicherten Gesichter der Helferlys verwandel-ten sich in Zuversicht. Es ist wie ein Ruck, der durch die Reihen geht. Auf einmal machen sich alle auf, um die Ordnung wieder herzustellen.
 
Phillip ist whrend der Fahrt ins Krankenhaus eingeschlafen. Seine Krfte sind am Ende. Erst nach einiger Zeit wacht er wieder auf, um festzustellen, dass er in einem Bett liegt und zwar in einem Zweier- Zimmer im Krankenhaus. Er erschreckt sich ein wenig, ist ihm stets mulmig, wenn er im Krankenhaus oder bei rzten gewesen ist. Zudem fhlt er sich auf einmal nicht gut. Ihm ist bel und es dreht sich alles.
 
Phillip muss sich bergeben. Zu seinem Glck kommt gerade eine Krankenschwester in das Zimmer herein. Sie begreift die Situation sehr schnell und holt eine Schssel, die sie Phillip unter das Kinn hlt. Phillip hat das Gefhl, kraftlos zu sein. Auf der Stelle legt er sich wieder hin und schlft ein. Die Schwester beseitigt alles und verlsst das Zimmer.
 
Die Helferlys rumen an diesem Tag fleiig auf. Dabei gehen alle bis an ihre Leistungsgrenze. Es gelingt ihnen, den grten Teil wieder in Ordnung zu bringen. Nur die Verwalter- Helferlys haben so ihre Probleme, da der Rechner einfach nicht mehr funktionieren will.
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Auf einmal kommt ein Handwerker- Helferly in die Zentrale gerannt. Er ist vllig aus der Puste!
 
„Ich bin den ganzen Weg hergerannt, da die Blutbahn ausgefallen ist“, fngt Peter, so heit der Handwerker- Helferly, an zu erklren, „und wir haben festgestellt, dass Phillips Kopf eine riesige Wunde hat.“
 
Paul ist geschockt. Diese Nachricht wrde erklren, warum hier alles durcheinander gewesen ist!
 
„Funktionieren die Baggerly und die anderen Fahrzeuge?“ fragt Paul den Handwerker- Helferly.
 
Peter nickt: „Ja.“
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„Dann schnapp‘ dir ein paar Helferlys und versucht die Stelle zu reparieren“, weist Paul an.
 
Peter verliert keine Zeit und macht sich auf den Weg zum Hangar, in dem auch der Helferlykopter steht. Dort findet er einen Baggerly, einen Kipply und einen Kranerly vor. Er gibt ein paar anderen Handerker- Helferlys Bescheid und sie beschlieen, nach drauen zu fahren.
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Phillip hat von der Krankenschwester einen Saft zur Beruhigung erhalten, sodass er tief und fest schlafen kann. Sie hat zudem einen Verband um die Kopfwunde gemacht. Es ist inzwischen Nacht und der Mond scheint leicht durch das Fenster.
 
Mit dem Kranerly, dem Kipply und dem Baggerly fahren die Helferlys und Peter aus dem linken Ohr heraus und begeben sich zu der Wunde, die inzwischen nicht mehr blutet.
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